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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern

Auferstehen. Von Jakob Hess.

Ich hör' ein Atemholen, fühl' ein Wehn,
Ein Völkerfrühlingsmorgen möcht' erstehn;
In Winterfesseln starrt der Strom der Zeit,
Ich spür' den Hauch, der ihn vom Eis befreit.

Der Damm erzittert, der die Geister bannt,
Es raunt ein Ton, den Seelen unbekannt;
Es wächst ein Drang im Menschen stark und still,
Es dröhnt die Flut, die überborden will.

Macht euch bereit, das Wintereis zerbricht,
Der Zeitenstrom verlangt nach neuem Licht;
Ich höre seinen Atem mächtig gehn,
Mein Herz auch bebt und wünscht ein Auferstehn.
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3a, im 3orn mar ^Brigitte 23öf)t am fchönften, ba
funfeiten bie bunflen Singen rote 3irfd)en im ßaub, unb bas
flüchtige IRot unter bem fcßroeren fd)toar3en laarfamm roar
toie ber ^Regenbogen auf ©eroittergrunb. Sammerfdjabe roar
es both um biefes oon ©igenfinn unb |od)tnut gefned)fete,
temperamentoolle Blut. 2Bie oiele rooßltge Stunben batte
ibm bie fRärrin beftßeren fönnen! Sternßagel, ja! Die
klugen auf! ülbgetafelt roar bie nod) lange nicht! 3n bem
©ebäufe rumorte nocb bie befte, unoerbraudjte ßebensfraft.
2Bie mit Dauen rib es an feinen ffteroenfträngen, es iagte
il)tn ein roabres lunbstagsfieber in bie ©lieber. 2Benn bie
iefet Vernunft annehmen roollte, roas! mußte er beuten.
Dem oerroitterten 3unggefeIIen ftieg etroas in bie tßafe
io ein ©erüdjlein oon fjauslidjerrt Behagen, gemütooller
Sürforge, oermifcbt mit angenehm aufregenben Rriegen, reiz»
oollen SBiberftänben Stumer mehr fanb fie ©nabe oor
feinen Ülugen. Das roar einmal feine oon benen, bie ihm
in fthlecht oerhehlter labgier, ©itelfeit unb ©enußfud)t ge=

wbezu mit fjrohlocfen an ben liais flogen, aufrieben, roenn
e'r ihnen eine {jübfcbe fReife, ein neues 3Ieib oergönnte!

©r fonnte oott ber holben 3IIufion nicht mehr los»
fommen. 3um 3ucfucf, roo3u beim aud) ©s roar ia nod)
alles ba, ließ fidf faft mit länben greifen; er brauchte am
©nbe nur roie ber Salif Storch bas rechte 2B'örtlein ju
©rechen, fo trat bie glüdliche Berroanblung ein.

Der Deffinateur trat bicht an bas SRufterfrauIein heran
nnb pacïte fie an beiben SIrmen, bie er gegen ihren 3örper

preßte, baß fie fid) f'aum rühren tonnte. Sein ©eficht hatte
jebocß faft einen treuherzigen 3Iusbrttcf. Sie fah bas, ftußtc
unb roehrte fich nur mit halber 3raft.

,,Sieh bu beitte ßrallen ein, ÏRaitle! SRir tuft bu

bantit nicht roeh, bloß bir felber. Dann roill ich bir noch

etroas fagett. Bielleicht merfft bu bann eher, roie ich gegen

bid} gefonnen bin. 3eßt mach aber bie Ohren auf. ©s ift
im lorn unten, bu roeißt, bort bei ber ilRüble, ein apartes

laus mit ©arten ausgefchrieben, zur Sommerau heißt's.
Das hat mir fdfon oon je fauber ins 2lug geftodjen. Unb

nun liegt bie Sache fo: ich mär' imftanb unb legte heut

nod) bie |anb brauf, roenn ich • • • eine roüßte, bie ba

Zünftig mit mir häufen roollte. 2Bas meinft, ©rittli? |e
ja, bas Bagieren ift für 3unge. 's tut's jeßt halb für unfer»

einen. îRan möchte alsgentach and) irgenbroo unterfdjlüpfett.
SBirft mid) roohl oerflehen? Unb roas bid) betrifft ja,
id) fann bir freilich ießt nur fo oiel fagen: bu follteft es bei

mir nicht fdjledjt haben. Sfürs lausroefen hatteft bu freie

|anb. ©in Stüd 2ßelt föttnten roir and) nod) zufammen

anfeßen. Unb fo, benf ich, mar' bann für bas Bübli bes»

gleichen am heften geforgt."
Da Brigitte betngegenüber nur ein ftummes Staunen

aufbrachte, behagte es ihm ungemein, ben Blan nod) roeiter

auszumalen, ©r ließ fogar burchbliden, baß es ihm fchließ»

Iid> auch nid)t barauf anfame, ben kleinen rechtfchaffen

an ftinbesftatt anzunehmen.
©ine Ueberrafdjung roar es fchon, unb feine deine!

Lin ölatt kür LeirnatlieLe unà L^nnst
Herausgeber: Jules îer<ier, Luebâruàerei, iu Leru

à^erstetien. v«u Iàb ness.

leb bor' eiu àvuibolsu, lübl' eiu Mebu,
Liu Völberlrüblingsmorgeu ruöebt' erstebu;
lu îiuterkesselu starrt cler Ltroiu 6er ^elt.
leb spür' <leu llaueb, àer ibu vom Lis belreit.

Der Darum erbittert, 6er 6ie (Geister bauut,
Ls rauut eiu l'on, 6eu seeleu uubebauot;
Ls vväebst eiu Oraug iin Neusebeu starb uu6 still,
Ls 6röbut 6ie Llut, 6ie überbor6eu tvill.

Naebt eueb bereit, 6as Minterels verbliebt,
Der ^eiteustroiu verlangt uacb oeueui Liebt;
leb böre seiueu ^teru mäebtig gebo,
Nein Hers aueb bebt uu6 vvüusebt eiu ^ukerstebu.

Das Nsnsàlsirl Nstàias. ü..,».» von Laul ÜA. t2

Ja, im Zorn war Brigitte Böhi am schönsten, da
funkelten die dunklen Augen wie Kirschen im Laub, und das
flüchtige Rot unter dem schweren schwarzen Haarkamm war
wie der Regenbogen auf Gewittergrund. Jammerschade war
es doch um dieses von Eigensinn und Hochmut geknechtete,

temperamentvolle Blut. Wie viele wohlige Stunden hätte
ihm die Närrin bescheren können! Sternhagel, ja! Die
Augen auf! Abgetakelt war die noch lange nicht! In dem
Gehäuse rumorte noch die beste, unverbrauchte Lebenskraft.
Wie mit Tauen riß es an seinen Nervensträngen, es jagte
ihm ein wahres Hundstagsfieber in die Glieder. Wenn die
jetzt Vernunft annehmen wollte, was! muhte er denken.
Dem verwitterten Junggesellen stieg etwas in die Nase
so ein Eerüchlein von häuslichem Behagen, gemütvoller
Fürsorge, vermischt mit angenehm aufregenden Kriegen, reiz-
vollen Widerständen Immer mehr fand sie Gnade vor
seinen Augen. Das war einmal keine von denen, die ihm
in schlecht verhehlter Habgier, Eitelkeit und Genußsucht ge-
wdezu mit Frohlocken an den Hals flogen, zufrieden, wenn
e>' ihnen eine hübsche Reise, ein neues Kleid vergönnte!

Er konnte von der holden Illusion nicht mehr los-
kommen. Zum Kuckuck, wozu denn auch! Es war ja noch
olles da, lieh sich fast mit Händen greisen; er brauchte am
Ende nur wie der Kalif Storch das rechte Wörtlein zu
sprechen, so trat die glückliche Verwandlung ein.

Der Dessinateur trat dicht an das Musterfräulein heran
und packte sie an beiden Armen, die er gegen ihren Körper

prehte, dah sie sich kaum rühren konnte. Sein Gesicht hatte
jedoch fast einen treuherzigen Ausdruck. Sie sah das, stutzte

und wehrte sich nur mit halber Kraft.
,,Zieh du deine Krallen ein, Maitle! Mir tust du

damit nicht weh, bloh dir selber. Dann will ich dir noch

etwas sagen. Vielleicht merkst du dann eher, wie ich gegen

dich gesonnen bin. Jetzt mach aber die Ohren auf. Es ist

im Horn unten, du weiht, dort bei der Mühle, ein apartes
Haus mit Garten ausgeschrieben, zur Sommerau heißt's.
Das hat mir schon von je sauber ins Aug gestochen. Und

nun liegt die Sache so: ich wär' anstand und legte heut
noch die Hand drauf, wenn ich eine wühte, die da

zünftig mit mir Hausen wollte. Was meinst, Grittli? He

ja, das Vagieren ist für Junge, 's tut's jetzt bald für unser-

einen. Man möchte alsgemach auch irgendwo unterschlüpfen.

Wirst mich wohl verstehen? Und was dich betrifft ja,
ich kann dir freilich jetzt nur so viel sagen: du solltest es bei

mir nicht schlecht haben. Fürs Hauswesen hättest du freie

Hand. Ein Stück Welt könnten wir auch noch zusammen

ansehen. Und so, denk' ich, wär' dann für das Bübli des-

gleichen am besten gesorgt."
Da Brigitte demgegenüber nur ein stummes Staunen

aufbrachte, behagte es ihm ungemein, den Plan noch weiter

auszumalen. Er lieh sogar durchblicken, dah es ihm schließ-

lich auch nicht darauf ankäme, den Kleinen rechtschaffen

an Kindesstatt anzunehmen.
Eine Ueberraschung war es schon, und keine kleine!
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ôatte bie gaffungslofe art feinen ÏBorten 3toeifeIn biirfen,
bie mertlidj fdjlingernbe Stimme oerriet ihr gleich, bah er's
aufrichtig meinte, toeber Sohn noch Serfcblagenfjeit im Spiele
fei. llnb trobbem bie größte Unglüdshotfcljaft tonnte fie
nicht heftiger crfchrecten. ©s erfolgte ein jäher 3ufammen»
bruch- SCTiit bem gerechten 3orn, ber eben nod) ben hinterften
Sffiintel ihres ÏBefens ausfüllte, oerlieh fie auch bie Straft,
ruhig 3U erroägen unb 3U hanbeln. Site fchiett auf einmal

gati3 gebrochen unb toarf ben Stopf hintenüber. ©r fah, rote

ihre 3ähne fich ins rofige Utppenfleifd) gruben unb begriff,
bafe ba 23ös unb (Sut 3u hart aufeinanber gefolgt toaren.
Sas muhte fid) erft einmal fehen. (Er tappte ja oor. 2luf=

regung felber toie ein oerliebter junger ©fei brein. Sas hatte
teinc 2trt, ba gehörte ein bides Stomma hin, roenn er nidjt
alles aufs neue oerfchütten roollte. Sie Sauptfache, bas

„©röbfte" roar 311m ©liid heraus. 9tun rnod)te bie lieber»

rumpelte fid) im ftillen abfinben.

Sa biefc gteid) in einen faft lautlofeit HBeintrampf oer»

fiel, festen ihm ein toeiteres 23ertoei[en auch nid)t geraten.
Soldren ©rgüffen mar er oon jeher aus bem SBege gegangen.
3ubem träntte ihn ber fo roilb oerftrömenbe 2Beiberfd)iner3

nicht roenig. ©r tarn fid) babei oerprügelt, unbeholfen oor
toie ein Sadläufer.

„3a, nun bas HBort ift gefprodhen bas ÎBort
bleibt fteben. iUt ad), tuas bu toillft. Su haft ja ben Stopf
nicht in ber Schlinge ..." brummte er finfter, weil er natiir»
lid) nichts oon ber ungeheuren Spannung"ahnte, bie fid)

in ber Seele bes armen iütäbdjens in biefer Stunbe entlub.
9locb roeniger tonnte er oermuten, bah aus feinen äBorten
eine Hoffnung leimte, bie 3U erfüllen ihm fern lag roic

ber Sob. 2(d)fcl3udenb nahm er feine Sachen, trabte fid)

nod) bes öfteren rattos im ©enid unb ging bann baoon,
ohne 311 toiffen, tooran er nun eigentlich mar.

©egen 2lbenb biefes merftüürbigett Sages hatte ber

Seffinateur bas ©loidigeroidjt fo coeit roieber gefunben, bah
er roenigftens bem gtfdjfang obliegen tonnte. 3n ber 23Ieiche

mochte er fid) heute nicht fehen Iaffen. ©r meinte, man mühte
ihm feine btmoerbrannie 5tateribee 001t ber Stirn tefen

tonnen.

Hlllein ber Spott, ben er felbft mit bem 23orhaben
trieb, hinberte ihn burdjaus nidjt, recht häufig mit beffen

Sonnenfeite 311 liebäugeln. Sas Dtuftcrfräulein tarn ihm
nicht mehr aus bem Sinn. 3a freitid), bie hatte nod) lange
bas 3eug, ein eigen .Säustein 311 beleben, benuridjten, bah

man ihre ©.riften;) fdjon auf ber S.reppe rod), unb fo redjt
fdjmachtlappig, ofenhödertid) hineinge3ogen courbe. Sie
Sommcrabcube nebeneinanber in ber ßaube 311 fitjen: in
ber einen Sanb bie pfeife, in ber anberen eine mollige
Süfte ba3coifdjen ein gutes (Sias Sßein Saderment,
bas roar nidjt 311 oerachten! 2Bas ihr noch fehlte an feinen
Stod)tünften tonnte fie am ©tebe halb nachholen, ©r brauchte
fie nur für einige SBochen in eine Soteltiidje 3U fdjiden. ©in
urchig 23auerntinb coie fie fanb fidj fd)on 3ured)t. Sa gab
es alfo teilt Sinbernis. Stngegen auf ber anberen Seite
2Bas coohl bie lieben Sreuftäbter ba3U fagen mochten? ©r
toar 3toar ein freier Serr unb lieh fich fonft oon tejinem
in bie 3tarten gaffen. 2lber nun hatte er bereits fo ein

coiberlidjes ©efpenft oor 2Iugen: bie unfehlbare 9lad)rebc,

er fei oor einem hatmlohm 9Jtäbd)en 3U Kreu3 getrodjen.

©in Sobngelädjter muhte bas abfehen. Unb baoor tani

ihn ein 3aubern an. freilich, eine SBirtfdjafterin roar nod)

lange fein ehelicher Sausbradje; er behielt fid) felbft»

oerftänblid) bas Utecht, fie nach 23elieben auf bie Sirafje
311 fehen. Unb bennodj! 9Jht langen 9cafert unb fchnöben

Stidjelreben mürbe er ficher nicht oerfchont, menn er ben

Sprung roirtlid) coagte. 2ludj etcoa ein eifriger Sfarrben
mochte ba ben Sebel anfehen, um ihn oollenbs unter bic

Saube 3U bringen.

3a, ja, mhm troh all feinem febneibigen Stauf
gängertum, ben oielen Seufeleien mar er bodj ein rechter

Safenfub, nun es galt, gegen ben Strom 311 fdjroimmett.

Sor allen Singen fdfien es ihm, als fei er feinem ÜRuif

eines einsigen Originals bie uöllige Unabhängigteit fdjul»

big, gerabe in biefer 3eit, 100 er SInftalten traf, fid) ben

teuren Uftitbürgern noch einmal im grohen Ornat 3U 3eigen.

Sie 3unftfreunbe hatten ihn nätnlid) beroogen, bei bem

beoorftchenben gefeug 3ur ©rinnerung an ben ©intritt ber

Stabt in bie ©ibgenoffenfdjaft bie ©eftalt eines ofterreidjifdjen

Seriogs mit angemeffenem Sornp barsuftellen. Sa3U lief

er um teures ©elb eine filberoergolbete 3tüftung herstellen

unb nahm auf feine alten Sage, fo fauer es- ihn antam,

nod) 9?eitunterrid)t, um fid) nur ja nicht lächerlich 3U mähen.

Sa burfte er ben etoig lauernben Spöttern nidjt nod) 2Baf

fer auf bie 9JtüljIe liefern

©i ber Seufel, es mar mirtlid) ein heftiges gär unb

2Biber. 3nnerlid) aufgerüttelt tote feit langem nidjt, fdjritt

er ber Sdjifflänbe entlang am Kornhaus oorhet, 31er Safen»

mauer, bic mit bem £eud)tturm enbigte. lieber bem Sßaffer

lag bie redjte ©eroitterfdjroüle, es roch faulig nad) Sang

unb gifdjen unb tlatfdjte alle 2lugenhltde irgenbroo oon

raubgierig auffpringenben fiacbsforellen, Seihten uub San

fehen. 3n ben betben 23abeanftalten herrfchte ein oergniig»

lieber fiärm, Schreie fdjroirrten blanfe fiether fdjim»

merten herüber, fötäbdjen mit bunten Koftümen fpiegelten

fid) im See. 3n roilbem 2Betteifer fprangen bie Surfeljen

topfüber 00m Sprungbrett in bie Siefe ober fdjroammen

nebeneinanber fo roeit hinaus, bafs ben 3ufd)auern orbenf

Ud) bange rourbe. Sie SRubcrerflotte mar besgleichen mobil

Ktäbdjengefang, truntene Sommerluft überall

2lud) nach bem Horner Ufer roarf ber Seffinateur einen

fudjenben Slid. Ob ihm bort unten roirtlid) fo ein Hilters-

lauhenglüd befdjieben fein mürbe? ©in „SRorbsterl" tonnte

er ja trohbem bleiben, folang ber gaben hielt; er brauchte

noch lange nicht 3toeifpännig ins Sbiltfterparabies ein)«-

fahren!

2tls er fein t)ellgebei3tes Soot losmachte, bemertte et

erft ben tieinen Spion, ber ihm fdjon eine SBeile in refpeil

ooller ©ntfernung folgte.

äftatthias Söhi batte an biefem iftachmittag feinen ®eg

ftatt in bie Sleidje sunt Safen hinunter genommen.

mufete nur fo oiel, bab bie SOtutter ihn oorläufig
mehr mitnehmen burfte. Sariiber mar er ebenfo traurig

als empört, meshalb er fid), bem mütterlichen Serbot eut»

gegen, an ber Sdjifflänbe fdjablos halten roollte. ©s hak

ja mohl and) (eine Sehe, bie groben Sampfer ein» unb aus*
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Hätte die Fassungslose an seinen Worten zweifeln dürfen,
die merklich schlingernde Stimme verriet ihr gleich, daß er's
aufrichtig meinte, weder Hohn noch Verschlagenheit im Spiele
sei. Und trotzdem die größte Unglücksbotschaft konnte sie

nicht heftiger erschrecken. Es erfolgte ein jäher Zusammen-
bruch. Mit dem gerechten Zorn, der eben noch den hintersten
Winkel ihres Wesens ausfüllte, verließ sie auch die Kraft,
ruhig zu erwägen und zu handeln. Sie schien auf einmal

ganz gebrochen und warf den Kopf hintenüber. Er sah, wie
ihre Zähne sich ins rosige Lippenfleisch gruben und begriff,
daß da Bös und Gut zu hart aufeinander gefolgt waren.
Das mußte sich erst einmal setzen. Er tappte ja vor Auf-
regung selber wie ein verliebter junger Esel drein. Das hatte
keine Art, da gehörte ein dickes Komma hin. wenn er nicht
alles aufs neue verschütten wollte. Die Hauptsache, das

„Gröbste" war zum Glück heraus. Nun mochte die Ueber-

rumpelte sich im stillen abfinden.

Da diese gleich in einen fast lautlosen Weinkrampf ver-
fiel, schien ihm ein weiteres Verweilen auch nicht geraten.
Solchen Ergüssen war er von jeher aus dem Wege gegangen.
Zudem kränkte ihn der so wild verströmende Weiberschmerz

nicht wenig. Er kam sich dabei verprügelt, unbeholfen vor
wie ein Sackläufer.

„Ja, nun das Wort ist gesprochen das Wort
bleibt stehen. Mach, was du willst. Du hast ja den Kopf
nicht in der Schlinge ..." brummte er finster, weil er natür-
lich nichts von der ungeheuren Spannung 'ahnte, die sich

in der Seele des armen Mädchens in dieser Stunde entlud.
Noch weniger tonnte er vermuten, daß aus seinen Worten
eine Hoffnung keimte, die zu erfüllen ihm fern lag wie
der Tod. Achselzuckend nahm er seine Sachen, kratzte sich

noch des öfteren ratlos im Genick und ging dann davon,
ohne zu wissen, woran er nun eigentlich war.

Gegen Abend dieses merkwürdige» Tages hatte der

Dessinateur das Gleichgewicht so weit wieder gefunden, daß
er wenigstens dem Fischfang obliegen konnte. In der Bleiche
mochte er sich heute nicht sehen lassen. Er »leinte, man müßte
ihm seine hirnverbrannte Kateridee von der Stirn lesen

können.

Allein der Spott, den er selbst mit dem Vorhaben
trieb, hinderte ihn durchaus nicht, recht häufig mit dessen

Sonnenseite zu liebäugeln. Das Musterfräulein kam ihm
nicht mehr aus den, Sinn. Ja freilich, die hatte noch lange
das Zeug, ein eigen Häuslein zu beleben, herzurichten, daß

man ihre Existenz schon auf der Treppe roch, und so recht

schmachtlappig, vfenhöckerlich hineingezogen wurde. Die
Sommerabende nebeneinander in der Lande zu sitzen: in
der einen Hand die Pfeife, in der anderen eine mollige
Hüfte dazwischen ein gutes Glas Wein Sackerment,
das war nicht zu verachten! Was ihr noch fehlte an feinen
Kochkünsten konnte sie am Ende bald nachholen. Er brauchte
sie nur für einige Wochen in eine Hotelküche zu schicken. Ein
urchig Baucrnkind wie sie fand sich schon zurecht. Da gab
es also kein Hindernis. Hingegen auf der anderen Seite
Was wohl die lieben Treustädter dazu sagen mochten? Er
war zwar ein freier Herr und ließ sich sonst von keinem

in die Karten gaffen. Aber nun hatte er bereits so ein

widerliches Gespenst vor Augen: die unfehlbare Nachrede,

er sei vor einem harmlosen Mädchen zu Kreuz gekrochen,

Ei» Hohngelächter mußte das absetzen. Und davor kam

ihn ein Zaudern an. Freilich, eine Wirtschafterin war noch

lange kein ehelicher Hausdrache; er behielt sich selbst-

verständlich das Recht, sie nach Belieben auf die Strajp
zu setzen. Und dennoch! Mit langen Nasen und schnöden

Stichelreden würde er sicher nicht verschont, wenn er den

Sprung wirklich wagte. Auch etwa ein eifriger Pfarrherr
mochte da den Hebel ansetzen, um ihn vollends unter die

Haube zu bringen.

Ja, ja, mhm trotz all seinem schneidigen Drauf-
gängertum, den vielen Teufeleien war er doch ein rechter

Hasenfuß, nun es galt, gegen den Strom zu schwimmen.

Vor allen Dingen schien es ihm, als sei er seinem Ruf

eines einzigen Originals die völlige Unabhängigkeit schul-

dig, gerade in dieser Zeit, wo er Anstalten traf, sich den

teuren Mitbürgern noch einmal im großen Ornat zu zeigen,

Die Zunftfreunde hatten ihn nämlich bewogen, bei dem

bevorstehenden Festzug zur Erinnerung an den Eintritt der

Stadt in die Eidgenossenschaft die Gestalt eines österreichischen

Herzogs rnit angemessenem Pomp darzustellen. Dazu lich

er um teures Geld eine silbervergoldete Rüstung herstellen

und nahm auf seine alten Tage, so sauer es ihn ankam,

noch Reitunterricht, um sich nur ja nicht lächerlich zu machen.

Da durfte er den ewig lauernden Spöttern nicht noch Wal-

ser auf die Mühle liefern

Ei der Teufel, es war wirklich ein heftiges Für und

Wider. Innerlich aufgerüttelt wie seit langem nicht, schritt

er der Schifflände entlang am Kornhaus vorbei, zur Hafen-

mauer, die mit dem Leuchtturm endigte, lieber dem Wasser

lag die rechte Gewitterschwüle, es roch faulig nach Tang

und Fischen und klatschte alle Augenblicke irgendwo von

raubgierig aufspringenden Lachsforellen, Hechten und Bar-

schen. In den beiden Badeanstalten herrschte ein vergnüg-

licher Lärm, Schreie schwirrten blanke Leiber schim-

inerten herüber. Mädchen mit bunten Kostümen spiegelte»

sich im See. In wildem Wetteifer sprangen die Burschen

kopfüber vom Sprungbrett in die Tiefe oder schwammen

nebeneinander so weit hinaus, daß den Zuschauern ordent-

lich bange wurde. Die Rudererflotte war desgleichen mobil

Mädchengesang, trunkene Sommerlust überall

Auch nach dem Horner Ufer warf der Dessinateur einen

suchenden Blick. Ob ihm dort unten wirklich so ein Alters-

laubenglück beschieden sein würde? Ein „Mordskerl" konnte

er ja trotzdem bleiben, solang der Faden hielt; er brauchte

noch lange nicht zweispännig ins Philisterparadies einzu-

fahren!

AIs er sein hellgebeiztes Boot losmachte, bemerkte er

erst den kleinen Spion, der ihm schon eine Weile in respekt

voller Entfernung folgte.

Matthias Böhi hatte an diesem Nachmittag seinen Weg

statt in die Bleiche zum Hafen hinunter genommen. ^
wußte nur so viel, daß die Mutter ihn vorläufig nicht

mehr mitnehmen durfte. Darüber war er ebenso traurig

als empört, weshalb er sich, dem mütterlichen Verbot ent-

gegen, an der Schifflände schadlos halten wollte. Es hatt-

ja wohl auch seine Reize, die großen Dampfer ein- und aus-
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fahren 3U jefjert, bie Herren Kapitäne mit
breiten ©olbborten unb fudffigroten Safen
3U beobachten, wenn fie ouf ber .Horn»

manbobriicfe itanben unb burdfs Sprachrohr
«Befehle gaben, worauf fid} bann bie 9fä=

ber folgfam balb rüdwärts, balb oorwärts
breiten. dber man muhte babei fefjr auf
ber Suit fein oor dnfeilern unb Karren«
|d)iebern, bie oon allen Seiten wütenbe
«Rufe ausftiehen unb fid) überhaupt gebar«

beten, als bürften fie bie nidjtsnutjigen
©affer ohne ©nahe über Sorb werfen,
nrots ber oielfältigen Schau lehrten feine
©ebanten oft 3U ber mittäglichen Ssene

jiirüd. Ks ftanb jeht enbgiiltig feft, bah

er einen reichen, grohmächtigen Safer be=

fafî, ber 3u allemhin noch gut für ihn for«

gen wollte. Oie Stutter aber war ärmer
wie bie Sasgotte, benn weber bie Stube
noch bas Sett, barin fie 3ufammen fd)Iie=

fen, gehörte ihr 3U. ÎBarum ftiefî fie alfo
ben bereitwilligen Reifer 3urüd? Sie taten
boch oiel beffer baran, gleich in bes Sa«
ters fftaus um3ufiebeln: bort betam er ge=

raih ein eigenes Sett, bort tonnte er auch

fhönere Kleiber tragen als bas detpler«
gewanb, über bas bie Stabtbuben lachten,
einen blauen Stafrofenan3ug oielleicht unb
ipäter wohl gar eine Stantonsfchiiler«
uniform. Seit er ben dusmarfd) bes

Stabettenbataillons gefehen hatte, nahmen
feine -ffiünfdje beutliche ©eftalt an. Kr tarn Paul Basilius Barth, Basel : Das Paar am Tisch.
[ich nicht mehr gering unb untauglich oor,
folche Stufen ber Stenfcb Werbung 3U erflirnmen. 2Bas wohl ,,-&oIta, 33ürfd)Ie, was treibft benn b u ba brauhen?
bie Sasgotte, Slonrab, Starte unb $riba für dugen machen 93ift etwa mir nachgelaufen?"
®ürben, wenn er eines Sages in folchem Staat auf Wem Sftatthias fpürte nur SßohlwoIIen in beut 3uruf unb

®upf erfchien? Ob fie bann noch wagten, gegen ihn auf« brauchte gottlob feine Sobesangft nicht länger 3U oerbergen,

dmuden, bah er teinen richtigen Sater habe? ^ ^ heulenb auf bie 3nie nieber unb legte

Oas war nun foweit alles gut unb fchön. 2Benn aber

e

beibe foänbe flach auf bie Steinplatte, um oon ber mag«

s,, m „ _ netifchen Oiefe nicht oerfchlungen 3U werben,

int- -A+^ '

s. ^ fträubte? S3ie hatte fie bod) heute Heber biefen dnblid lachte fäerr Oberhöger, bis ihm
^ httäter ge3etert unb gewettert! Ohne Hie Seiten weh taten, bie dug en überliefen, aber gleich«

frfmt^^b fähe er ieht oielleicht fchon an einem
geftig war er auch wieber fo gerührt, bah er bein 5Heincn

* uchentifd) ober in einem ©arten mit feltenen hurtig 3U J&ilfe tarn, ihn mit ftarter ioanb auf bie Seine
suchten - oergnügt wie ber Sögel im £anffamen. gellte unb ihm ein ©efühl fieberen Schuhes einflöhte.

dis bann ber Oeffinateur Oberhöger unoerhofft leib« ,,2ßas fo ein dngftpeter bift b.u nod)? heiliger
haftig über bie Sd)ifflänbe fchritt, tonnte fötatthias nicht Sebaftian! Schäm bid). Schau, bort am fieuchtturm brau«
anbers — er muhte ihm wie am Schnürchen folgen. 3u= hen, wie bie Suben herumfpringen unb hinaufflettern. Die
erft hatte er 3war noch fd)toere Sebenfen unb hütete fid) finb auch nicht gröher als bu unb tonnen fidjer fchon fdjwirn«

beut Sater 3U nahe 3U tommen. duf ber loafen« men wie bie fjifche!" fchalt ber dite 3um S^ein, inbem er
wauer würbe es ihm fogar fdjwinbelig; fie war feine 3mei fid) fpöttifch 3U bem 3naben nieberbeugte.
feeter breit unb unburchfichtiges Sßaffer brolfte auf beiben „3d) bin halt auf bem Serg baheim gewefen!" fdftuchgte
-eiten.

^
Salb 3og's ihn nach rechts, halb nad) lints, er SRatthias unfäglich befdjämt, aller Khre bar unb faft gewih,

j^fete fid) buden, ein3elne Steinplatten fdjwantten mert« bah ber grohe ©önner nun nichts mehr oon ihm wfffen
_|h unter feinen frühen. Sie ©efahr bes Krtrintens geigte wolle.
Ml mit foltern Schauer an. Kr wäre am Knbe auf allen Ks tarn jebod) anbers. Oer Oeffinateur fragte nicht
,'eren wieber 3urüdgefro<hen, wenn ihn ber Oeffinateur lange hin unb her; er nahm bas Sürfdjchen toie ein Sünbel

ju<ht gerabe noch erblidt hätte. Oer Stann warf oerblüfft unter ben drm, fehfe ihn auf Steuerborb ins Soot unb
Öänbe oon fid). legte höchlich beluftigt bie duber an. Salb hatte ber Saf«
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fahren zu sehen, die Herren Kapitäne mit
breiten Goldborten und fuchsigroten Nasen

zu beobachten, wenn sie auf der Kom-
mandobrücke standen und durchs Sprachrohr
Befehle gaben, worauf sich dann die Rä-
der folgsam bald rückwärts, bald vorwärts
drehten. Aber man muhte dabei sehr auf
der Hut sein vor Anseilern und Karren-
schiebern, die von allen Seiten wütende

Rufe ausstiehen und sich überhaupt gebär-
deten, als dürften sie die nichtsnutzigen

Gaffer ohne Gnade über Bord werfen.
Trotz der vielfältigen Schau kehrten seine

Gedanken oft zu der mittäglichen Szene
zurück. Es stand jetzt endgültig fest, dah

er einen reichen, grohmächtigen Vater be-

sah, der zu allemhin noch gut für ihn sor-

gen wollte. Die Mutter aber war ärmer
wie die Basgotte, denn weder die Stube
noch das Bett, darin sie zusammen schlie-

fen, gehörte ihr zu. Warum stieh sie also
den bereitwilligen Helfer zurück? Sie taten
doch viel besser daran, gleich in des Va-
ters Haus umzusiedeln.- dort bekam er ge-
miß ein eigenes Bett, dort konnte er auch
schönere Kleider tragen als das Aelpler-
gewand, über das die Stadtbuben lachten,
einen blauen Matrosenanzug vielleicht und
später wohl gar eine Kantonsschüler-
uniform. Seit er den Ausmarsch des

Kadettenbataillons gesehen hatte, nahmen

gn. Ex I(lM Baul Lasilius Lsrà, Basel: Das Baar Slu 'Bised.
sich nicht mehr gering und untauglich vor,
solche Stufen der Menschwerdung zu erklimmen. Was wohl ,,Holla, Bürschle, was treibst denn du da drauhen?
die Basgotte, Konrad, Marie und Frida für Augen machen Bist etwa mir nachgelaufen?"
würden, wenn er eines Tages in solchen! Staat auf dem Matthias spürte nur Wohlwollen in dem Zuruf und

Tupf erschien? Ob sie dann noch wagten, gegen ihn auf- brauchte gottlob seine Todesangst nicht länger zu verbergen.

Zumucken, daß er keinen richtigen Vater habe? So lieh er sich heulend auf die Knie nieder und legte

Das war nun soweit alles gut und schön. Wenn aber

e

beide Hände flach auf die Steinplatte, um von der mag-

«n ^ ^ ^ ^
netischen Tiefe nicht verschlungen zu werden,

kn n-
^ n^ sträubte? Wie hatte sie doch heute Ueber diesen Anblick lachte Herr Oberholzer, bis ihm

^ Wohltäter gezetert und gewettert! Ohne Seiten weh taten, die Augen überliefen, aber gleich-
c! erstand sähe er jetzt vielleicht schon an einem ^itfg war er auch wieder so gerührt, dah er dein Kleinen
^ uchentisch oder in einem Garten mit seltenen hurtig zu Hilfe kam, ihn mit starker Hand auf die Beine

suchten - vergnügt wie der Vogel im Hanfsamen. ^Me und ihm ein Gefühl sicheren Schutzes einflöhte.
AIs dann der Dessinateur Oberholzer unverhofft leib- „Was so ein Angstpeter bist du noch? Heiliger

saftig über die Schifflände schritt, konnte Matthias nicht Sebastian! Schäm dich. Schau, dort am Leuchtturm drau-
anders — er muhte ihm wie am Schnürchen folgen. Zu- hen, wie die Buben herumspringen und hinaufklettern. Die
^st hatte er zwar noch schwere Bedenken und hütete sich sind auch nicht gröher als du und können sicher schon schwim-
kwhl, dem Vater zu nahe zu kommen. Auf der Hafen- men wie die Fische!" schalt der Alte zum Schein, indem er
wauer wurde es ihm sogar schwindelig,- sie war keine zwei sich spöttisch zu dem Knaben niederbeugte.
Keter breit und undurchsichtiges Masser drohte auf beiden „Ich bin halt auf dem Berg daheim gewesen!" schluchzte

weiten. Bald zog's ihn nach rechts, bald nach links, er Matthias unsäglich beschämt, aller Ehre bar und fast gewih,
Nutzte sich ducken, einzelne Steinplatten schwankten merk- dah der grohe Gönner nun nichts mehr von ihm wissen
bch unter seinen Fühen. Die Gefahr des Ertrinkens zeigte wolle.
Üch mit kaltem Schauer an. Er wäre am Ende auf allen Es kam jedoch anders. Der Dessinateur fragte nicht

leren wieder zurückgekrochen, wenn ihn der Dessinateur lange hin und her,- er nahm das Bürschchen wie ein Bündel
uicht gerade noch erblickt hätte. Der Mann warf verblüfft unter den Arm, setzte ihn auf Steuerbord ins Boot und
ìàe Hände von sich. legte höchlich belustigt die Ruder an. Bald hatte der Pas-
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(agier bie Sngft nalje3U oertounben, ein großes Vertrauen
3U gafjrgeug unb Renter gewonnen.

Sus Steinen tourbe Sachen, bie <Sefcf)irf)tc oerfprad)
einen feerrlidjen Sortgang. ©er Sater, ber bes Rindes toadj»

fenbe Rutraulicfeteit toie ein fcfemadfeaftes Steindjen fcfelürfte,

liefe es an Aufmunterung nicht fehlen.

2Ber hätte bas gedacht! Stofel empfand SRatthias nod)

einen feltfamen Sdjtoinbel, aber biesmal cor lauter ©lüd,
Stol3 unb ©antbarteit. ©as Soot glitt gemad), ficfeer an
ben grofeen ©ampfern, am Seudjtturm oorbei unb hinaus
ins breite blaue ©efilbe, fo bafe ber trafen, bie Stadt,
toie ein Spiegelseug an3ufd)auen, balb roeit, weit babinter
lagen. Am ©nbe bes häufermeeres mar bie Sleicfee 31t

leben, ruo bie Stutter jefet fafe, ber Sofebüfel mit ber ©rei»

littbenböbe türmte fid) auf, ©uggisau unb bie Rurfirften
tarnen 3um Sorfcfeein. Sun erft begriff Sîatthias, xo i e

fcfeön bie Atelt ba unten tnar. Schon getraute er fid), bie

hand ins laue, fprubelnbe ©Baffer 3U tauchen, über ben

Scbiffsranb 31t bliden unb frei heraus 31t lachen, roenn bas

Soot 0011t ©Bellenfdjlag gefdjauîelt tourbe, ©er ©ipfel feiner

Seligfeit roar erreicht, als ber gifefeer bie Suber einsog,

bie lange Angelrute 3ufammenfügte, bie Schnur mit beut

blintenben Silberfifdjlein auswarf unb fachte fpielen liefe,

bie Sute fid), bann plöfelid) fcfeier sum Stechen bog unib

cnblid) gar ein braunes Stadjeltier — ein mächtiger Sarfd)
mit fd)nappenbem ©Raul unb gefträubten gloffen auf beut

Scbiffsbobcn fprang. ©s tat ihm nur leib, bafe bie Stutter
nicht aud) dabei fein tonnte. Aber er-nahm fid) oor, ihr
mit 3nbrunft 311 erzählen, roeld) grofecs ©Iüd ihm begegnet
fei. Sun tonnte fie nid)ts mehr gegen ben Sater fagen.

Sein, einen befferen gab's auf ber gansen ©Bett nicht mehr,

(gortfefeung folgt.)

Schneeglöckchen.
Von Georg Scheurlin.

©er Sens toil! tommen, ber ©Binter ift aus,
Sdjneeglöddjen läutet, Geraus, heraus!

heraus, ihr Schläfer, in glur unb heib;
©s ift nicht länger Sd)lafens3eit;
3br Sänger, heroor aus gelb unb ©Bald,

©ie Slüten ertoachen, fie tommen halb;
Unb roer nod) fd)lummert im ©Binterhaus,
3um Sehen unb ©Beben heraus, heraus!"

So läutet Sd)neeglödd)cn burdjs toeite Sand,
©a bören's bie Schläfer allerhand;
Unb es läutet fort 3U ©ag und Sacht,
Sis cnblid) allefamt aiifgeroad)i;
Und läutet noch immer unb fdjweigt nid)t ftill,
Sis aud) dein heti ertoachen roill.

So öffne nun bod) ben engen Schrein,
3eud) aus in bie junge ©Belt hinein!
3n bas grofee, roeite ©otteshaus,
©rfdjming' dich, 0 Seele, unb fleuch hinaus,
Unb halte Andacht und ftimme erfreut
3n das oolle, fiifee grüfelingsgeläut!

Was ich meinen Jungen lehren
möchte.
Von Dr. phil. Allan Perkins, Washington, Sekretär im

Regierungsausschuss für Erziehungsfragen.
Autorisierte Uebersetzung von Frank Andrew.

Sobert ift allerdings jefet erft 3toöIf Safere alt; ob

er nun fpäter 3odep, Staatsmann, ©eiftlicfeer, ©angleEjrer,
Scatrofe ober Raufmann toerbett roirb, roeife id) fo toeitig
toie er felbft. Aber für welchen Seruf er fid) aud) ent=

fdjeiben mag: id) möchte auf jeden gall, bafe ihm einmal
bie Sefriebigung bes ©rfolgs unb damit 3ugleidj ber ©i>

folg ber Sefriebigung 3uteil toerben. ©arum oerfucfee icfe

mit allen Sîitteln, geroiffe grundlegende ©igenfdjaften in

ifem toad)3urufen ober auf3ubauen, bie ifem nach meiner
Ueber3cugung in feinem fpäteren Sehen unbedingt einmal
oon Sufeen fein müffen. Und unter biefen ©igenfdjaften
halte id) oier für bie funbamentalften, toeil icfe immer roie=

ber beobadjten tonnte, bafe bie meiften unglüdlidjen unb

uii3ufriebenen ©Senfdjen fie nidjt ober in un3ureicfeenbein
Stafee befifeen.

©efunbe ©Bifebegier ift eine baoon, denn ftumme ©1er»

rounberung allein über unbetannte und daher unoerftänb»
liehe ©inge unb ©reigniffe tann nie 3U einem befriedigenden
©rgebnis leiten. Aber ber ©rang nad) ©Biffen, ber gragen
ftcllen läfet unb fid) aud) Antworten 3U oerfdjaffen toeife,

führt bei einem Rinde früher ober fpäter in gan3 natuo
gentäfeer golge 3.U gorifdjritten.

Seifpielstoeife fragte mich eines Abends ber 3unge:
„©Barum tourbe 3ulius ©äfar eigentlich ermordet?" Ob

nun bie Antwort feinfidjtlid) Saferessahlen und Samen in

foldjem galle erfcfeöpfenb ift und toirllid) eine Seleferung
über römifdje ©efefeiefete barftellt, ift nicht einmal fo fefer

toid)tig; ber Unterricht in ber Sdjule toirb ifem früher ober

fpäter bie nötigen ©aten und den äufeeren Hergang der

©reigniffe fcfeon lehren, mährend id) biefelben oermutlicti
felbft erft forgfältig nadjlefen müfete. Aber feine grage
gab mir bennod). roünfcfeensroerte ©elegenfeeit, ifem allerlei
über menfdjlidje Siotioe unb Schwächen 3U er3ählen, deren

©rtenntnis ifem ohne jeden 3œeifel in feinem fpäteren Se»

bett gute ©ienfte teilten roirb.
Solcher gragen findet aber ein Rind in feinem Stlter

eine Utt3a[)I unb es hängt nur oon ben ©Itern ab, was

fie aus benfelben machen toollen. ©ie Seigung oon Sh
toadjfenen, bie gragen oon Rinbern oft recht ungeduldig
unb oberflächlich ab3utun, ift daher unbedingt 3u oerroerfen.
3d) glaube faft, bafe bie meiften unter uns einen feübfdhen

©eil mefer roirtlicfees Stiffen hätten, toenn nicht fo mandje

gragc ungeftellt geblieben wäre, enttoeber aus dem ©£»

füfel, bafe der Sefragte fiefe bod) nicht bie ©Kühe einer

fadjgemäfeen Antwort machen toirb, ober aber einfach, toeil

man fid) baoor hüten will, Untoiffenfeeit 311 3eigen. Unb

bod) ift es taufenbmal toidjtiger — unb übrigens aud) fdjtoie»

riger — fntereffiert als intereffant 3U fein!
©ie gähigteit, ©ebanfen in ©Borten aus3ubrüden, ift

eine andere ber midjtigen ©igenfefeaften, die id) in meinem

3ungen grofe3iehen tnödjte. ©arnit meine id) durchaus nod)

nicht, bafe er einmal Sebner ober Scferiftfteller toerben foil-

Aber man toirb ifen aud) in anderen Serufen niemals für

©ebanlen beiafelen, bie er feinen Stitmenfcfeen nicht Um»

rnadjen tann. ©ine 3bee, bie teinen Wusbrud in ©Borten

finden tann, feat toofel fcfetoerlid) mehr prattifdjen SSert, ol-

eine formlofe ÜSaffe oon ©on, beoor die hänbe bes Silb»

feauers fie tnetet unb bildet, ©esfealb roeife id) tatfadjlid)

taum einen befferen Steg, ben 3ungen gegen das unglüd
liehe ©efühl ber Sîinbertoertigteit 3U fiefeern, als den, 16"

eine foldse ©eroanbtfeeit im Susbrud unb einen entfpre»
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sagier die Angst nahezu verwunden, ein großes Vertrauen
zu Fahrzeug und Lenker gewonnen.

Aus Weinen wurde Lachen, die Geschichte versprach
einen herrlichen Fortgang. Der Vater, der des Kindes wach-

sende Zutraulichkeit wie ein schmackhaftes Weinchen schlürfte,

ließ es an Aufmunterung nicht fehlen.

Wer hätte das gedacht! Wohl empfand Matthias noch

einen seltsamen Schwindel, aber diesmal vor lauter Glück,

Stolz und Dankbarkeit. Das Boot glitt gemach, sicher an
den großen Dampfern, am Leuchtturm vorbei und hinaus
ins breite blaue Gefilde, so daß der Hafen, die Stadt,
wie ein Spiegelzeug anzuschauen, bald weit, weit dahinter
lagen. Am Ende des Häusermeeres war die Bleiche zu

sehen, wo die Mutter jeßt saß. der Roßbllhl mit der Drei-
lindenhöhe türmte sich auf, Euggisau und die Kurfirsten
kamen zum Vorschein. Nun erst begriff Matthias, wie
schön die Welt da unten war. Schon getraute er sich, die

Hand ins laue, sprudelnde Wasser zu tauchen, über den

Schiffsrand zu blicken und frei heraus zu lachen, wenn das

Boot vom Wellenschlag geschaukelt wurde. Der Gipfel seiner

Seligkeit war erreicht, als der Fischer die Ruder einzog,

die lange Angelrute zusammenfügte, die Schnur mit dem

blinkenden Silberfischlein auswarf und sachte spielen ließ,
die Rute sich dann plötzlich schier zum Brechen bog und
endlich gar ein braunes Stacheltier — ein mächtiger Barsch

mit schnappendem Maul und gesträubten Flossen auf dem

Schiffsboden sprang. Es tat ihm nur leid, daß die Mutter
nicht auch dabei sein konnte. Aber er nahm sich vor, ihr
mit Inbrunst zu erzählen, welch großes Glück ihm begegnet
sei. Nun konnte sie nichts mehr gegen den Vater sagen.

Nein, einen besseren gab's auf der ganzen Welt nicht mehr.

(Fortsetzung folgt.)

AckneeAìôààen.
Vor» Zedeurlir».

Der Lenz will komme», der Winter ist aus,
Schneeglöckchen läutet, Heraus, heraus!
Heraus, ihr Schläfer, in Flur und Heidi
Es ist nicht länger Schlafenszeit,-

Ihr Sänger, hervor aus Feld und Wald,
Die Blüten erwachen, sie kommen bald?
Und wer noch schlummert im Winterhaus,
Zum Leben und Weben heraus, heraus!"

So läutet Schneeglöckchen durchs weite Land,
Da Hören's die Schläfer allerhandi
Und es läutet fort zu Tag und Nacht,
Bis endlich allesamt aufgewacht!
Und läutet noch immer und schweigt nicht still,
Bis auch dein Herz erwachen will.

So öffne nun doch den engen Schrein,
Zeuch aus in die junge Welt hinein!
In das große, weite Gotteshaus,
Erschwing' dich, o Seele, und fleuch hinaus,
Und halte Andacht und stimme erfreut
In das volle, süße Frühlingsgeläut!

ià meinen ànKen letireu
innàe.
Von Nr. pUil. Vllan Neàins, MasInnAton, Läretär iw
HeArerunAsaussolinss lür NràUnnAskraAen.
Autorisierte ilebersetnunA von Ironie VnUraev.

Robert ist allerdings jetzt erst zwölf Jahre alt: ob

er nun später Jockey, Staatsmann, Geistlicher, Tanzlehrer,
Matrose oder Kaufmann werden wird, weiß ich so wenig
wie er selbst. Aber für welchen Beruf er sich auch ent-

scheiden mag: ich möchte auf jeden Fall, daß ihm einmal
die Befriedigung des Erfolgs und damit zugleich der Er-
folg der Befriedigung zuteil werden. Darum versuche ich

mit allen Mitteln, gewisse grundlegende Eigenschaften in

ihm wachzurufen oder aufzubauen, die ihm nach meiner
Ueberzeugung in seinem späteren Leben unbedingt einmal
von Nutzen sein müssen. Und unter diesen Eigenschaften
halte ich vier für die fundamentalsten, weil ich immer wie-
der beobachten konnte, daß die meisten unglücklichen und

unzufriedenen Menschen sie nicht oder in unzureichendem
Maße besitzen.

Gesunde Wißbegier ist eine davon, denn stumme Ver-
wunderung allein über unbekannte und daher Unverstand-
liche Dinge und Ereignisse kann nie zu einem befriedigenden
Ergebnis leiten. Aber der Drang nach Wissen, der Fragen
stellen läßt und sich auch Antworten zu verschaffen weiß,

führt bei einem Kinde früher oder später in ganz natur-
gemäßer Folge zu Fortschritten.

Beispielsweise fragte mich eines Abends der Junge:
„Warum wurde Julius Cäsar eigentlich ermordet?" Ob

nun die Antwort hinsichtlich Jahreszahlen und Namen in

solchem Falle erschöpfend ist und wirklich eine Belehrung
über römische Geschichte darstellt, ist nicht einmal so sehr

wichtig! der Unterricht in der Schule wird ihm früher oder

später die nötigen Daten und den äußeren Hergang der

Ereignisse schon lehren, während ich dieselben vermutlich
selbst erst sorgfältig nachlesen müßte. Aber seine Frage
gab mir dennoch wünschenswerte Gelegenheit, ihm allerlei
über menschliche Motive und Schwächen zu erzählen, dereri

Erkenntnis ihm ohne jeden Zweifel in seinem späteren Le-

ben gute Dienste leisten wird.
Solcher Fragen findet aber ein Kind in seinem Alter

eine Unzahl und es hängt nur von den Eltern ab, was
sie aus denselben machen wollen. Die Neigung von Er-

wachsenen, die Fragen von Kindern oft recht ungeduldig
und oberflächlich abzutun, ist daher unbedingt zu verwerfen.
Ich glaube fast, daß die meisten unter uns einen hübschen

Teil mehr wirkliches Wissen hätten, wenn nicht so manche

Frage ungestellt geblieben wäre, entweder aus dem Ec-

fühl, daß der Befragte sich doch nicht die Mühe einer

sachgemäßen Antwort machen wird, oder aber einfach, weil

man sich davor hüten will, Unwissenheit zu zeigen. Und

doch ist es tausendmal wichtiger — und übrigens auch schone-

riger — interessiert als interessant zu sein!

Die Fähigkeit, Gedanken in Worten auszudrücken, ist

eine andere der wichtigen Eigenschaften, die ich in meinem

Jungen großziehen möchte. Damit meine ich durchaus noch

nicht, daß er einmal Redner oder Schriftsteller werden soll

Aber man wird ihn auch in anderen Berufen niemals D
Gedanken bezahlen, die er seinen Mitmenschen nicht klar-

machen kann. Eine Idee, die keinen Ausdruck in Worten

finden kann, hat wohl schwerlich mehr praktischen Wert, als

eine formlose Masse von Ton, bevor die Hände des Bild-

Hauers sie knetet und bildet. Deshalb weiß ich tatsächlich

kaum einen besseren Weg, den Jungen gegen das unglück

liche Gefühl der Minderwertigkeit zu sichern, als den, ihn

eine solche Gewandtheit im Ausdruck und einen entsM
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